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Andere minderhohe Spitzen übergehe ich , weil sie zu

gegenwärtigem Zwecke nichts beitragen könnten , und schließe

zugleich diesen kleinen Aufsatz . Möchte doch Bünden,

das in naturhistorischer Hinsicht so äusserst merkwürdig ist,

auch das Glück haben , von Kenner » bereiset zn werden!

Nur in der Botanik wären da gewiß hundert neue Entde¬

ckungen zu machen . Nichts als unvollständige Fragmente

sind eö , was ich in der Hinsicht geben kann.

VI.

Der angebliche 8a1mo Alpinus,
ober

0

ausemandergesezte Naturgeschichte der Roth-
forelle und der Bachforelle.

Von Erziehungsrach Hartmann  in St . Gallen.

es verdienstlicher sey, ein noch unbekanntes Thierchen

aufzufinden — von dem man nichts weiß , als seinen äus-

sern Habitus zu beschreiben und ihm einen Namen zu ge-

bcn — ober das Unbestimmte in der Naturgeschichte einer

Thieres dahin zu berichtigen , daß Spielarten zu der wah¬

ren Species gebracht und durch vergleichende Bcobachtun,

gen über Naturell und Eigenheiten die Species selbst ge¬

nauer erkannt werde ; dieß mögen andere entscheiden . Zu

beyden muß uns oft der Zufall verhelfen . Wenn aber in

Betreff des erster » die Betrachtungen nicht selten bey dem

stehen bleiben können , was der Zufall dargeboten hat , so

ist in Rücksicht des leztern die blos anschauliche Kenntniß

nicht hinreichend genug , und man ist allemal gezwungen,

dem weiter nachzuspüren , wofür man zufälliger Weise ei¬

nen Fingerzeig erhalten hat.
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Wer die Gesthicklichkeit hat solche Fingerzeige zu ver.
stehen , und die Neigung ihnen zufolge weiter zu spähen,
wird in den Büchern nicht nur sehr oft Spielarten von
der wahren Art getrennt , und alü eigene Arten aufgestellt
finden , sondern — so weit sind wir bey aller Gelehrsam,
keit in dem wirklichen Nalurstudium noch zurück — er fin¬
det auch , was noch viel auffallender ist , bisweilen durch
Vermischung zwoer verschiedener Thierarten , eine dritte
aufgestellt , die nirgends in der Natur cristirt . Auf diese
Weise ist in den neuesten Ichthyologien der Salmo Alpi¬
nus entstanden.

Ich glaube , Artodi und Linne — denn bey dem
Mangel der gehörigen litterarischen Hülfsqucllen kann ich
nichts zuverlaßig behaupten — haben zuerst Goßners
Röthele, Umbla minor *) , die Benennung Salmo
Alpinus beigelegt; und obschon keine Fischart die Alpen-
waffer ausschließlich andrer bewohnt , so wollte ich nichts
dagegen haben , wenn der Trivialname der einzige wäre,
mit welchem diese Art von obigen Naturforschern bezeich¬
net wird ; aber beyde führen den nämlichen Fisch auch noch
mit einem andern Namen (Salmo Salvelinus ) als eine
besondere Art an , und die folgenden Gelehrten schrieben
ohne genügsame Vergleichung oder Sclbstprüfung nach;
bis Schrank  vermuthete und endlich zur Gewißheit ge¬
langte , daß Linne ' s Salmo Alpinus und 8 . Salveli¬
nus der nämliche Fisch sey **).

Währenddem Schrank  die Natur studierte und Bücher
verglich , fiel es Herrn v . Warlmann  ein , ein Fisch , der
sich in den Alpseen vonAppenzell aufhält , könne nichts anders
als der wahre Salmo Alpinus seyn . Anstatt vorurtheil-

' ) Fischbuch, Fol. Zürich ©. 190.
Schriftend»Berlin. Gescllsch. N. §r. II , 297,



stet ) sich in der Natur umzusehen , ob dieser Alvenfisch nicht

auch oft ziemlich ferne von den Alpen in den Gewässern
der Thäler wohne , dachte er gar nicht daran , baß dieß

wirklich der Fall , und sein Fisch — als Salmo fario —

auch systematisch bekannt sey. Er wollte ihn nun einmal

zum Salmo Alpinus (lempeln , und wo er mit Linnc ' s

Kennzeichen desselben nicht zusammentraf , da mußte es

Abweichung vom schwedischen Fische seyn.

Auf diese Weise konnte es nicht fehlen , Hr . Wart.

mann  mußte bey seiner Beschreibung der Seeasper - Fo¬

relle *) des Systems wegen bisweilen etwas schief auf die

Natur sehen . Das Nachthciligstc dabey bleibt immer , daß

er andre Naturforscher , die seinen Fisch nicht selbst zu sc-

den und zu beobachten Gelegenheit hatten , irre führte , ihn

für eine Art zu halten , die er nicht ist. Die Nalurkcnnt-

niß hat also durch seine Beschreibung nicht nur nichts ge¬

wonnen , sondern , anstatt einer Verwirrung abzuhelfen,

ward solche beträchtlich vergrößert ; indem ohne ihn der ge¬

schickte und scharfsichtige B l o ch den Salmo Alpinus des

Sinne  sicherlich zum Salmo Salvelinus desselben gezählt

hätte , was er nun nach diesem neuen Zeugniß für einen

besondern Alpenfisch , mehr aus Bescheidenheit als Ueber¬

zeugung zu thun unterließ ** ) , und aus Sinne und

Wartmann  eine Beschreibung zusammcnsezte , die den

Irrthum einer eigenen Alpforellenarr bis jezt fortpflanzte.

Es ist wahr , Salmo Salvelinus und Salmo fario

bewohnen die Gebirgswasser , und in dieser Rücksicht könnte

jeder Alpinus genannt werden ; aber beyde findet man

auch da , wo von keiner Alpengegend mehr die Rede seyn

*) Sie ist abgedrukt in den Schriften d. Berlin Gesellsch. N.
§r . iv , 69 — 77.

**) Ockon. Nat . Gesch. d. Fische Deutsch !, m , 160.
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kann : den erstem Fisch im Zürichersee , Bodensee und
mehrern Seen in Bayern ; den leztern fast überall wo Nur
Waldbäche mit kiestglem Grund stnd. Der erstere wohnt
nur in Seen von beträchtlicher Tiefe , doch gerade in un¬
sern höchsten Alpsccn , wo man noch leztern findet , nicht,
und eben so wenig in den Flüßcn ; der lcztere halt fich mei¬
stens in Bächen und Flüßen aus , oder in solchen kleinen
Dergscen , die durch einen beständigen Zu - und Abfluß des
Wassers als Flußquellen zu betrachten find ; für diesen ist
im Deutschen kein Name charakteristischer als Bachfo¬
relle  und für jenen Rothforeile,  weil er immer etwas
von dieser Farbe behalt . Sonst varire » beyde Arten un¬
ter fich , je nachdem fie da ober dort wohnen , in den Far-
den außerordentlich ; und das mag die einzige Ursache seyn,
warum die wahre Art oft mißkannt wurde.

Nach dieser vielleicht nur zu weitläufigen Einleitung
wird es Zeit seyn , zur besondern Naturgeschichte beyder
Fischarten zu schreiten ; ich folge dabey , ohne fie nicht ge¬
hörig zu schätzen und wo ich kann zu benutzen , weil we¬
niger einem Schriftsteller , als der bloßen Leitung der Na¬
tur . Aber eben darum kann ich meine etwanigen Behaup¬
tungen nur als lokalrichtig angeben , und es ist — was
man heutzutage gern glauben wird — nicht Schweizer,
stolz , mich nur auf die Schweiz , oder vielmehr nur auf
einen Theil derselben beschrankt zu haben , sondern Liebe
für die Wahrheit im Ganzen , die nur dann überall erkannt
werden kann , wenn fie erst in einzelnen Theilen aufgefunden
ist , die hernach zusammengestellt werden.
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i . Naturgeschichte der Rothforelle , Saimo Sai-
velinus.

Kennnzeichen der Art.

Der erste Strahl in der rothen oder rötblichcn Bauch,

und Asterfloße ist weiß.
Die Ricmcnhaut hat 10 bis 12 Strahlen.

Die Brustfloßen 12 bis 14 ; Bauchfloßen 8 bis y ; Af.

tecflvße i i bis ia ; Rückenfloßc n bis 14 ; und die Schwan ;«

stoße 20  bis 24 Strahlen *) .

Beschreibung.

Der Kopf ist an den Seiten zusammengedrückt . Die

Mundöffnung weit , bc»de Kinnladen , davon die obere et¬

was länger als die untere ist , mit kleinen spitzigen Zähnen

besezt ; die Zunge knorplicht , frey und nebst dem Gaumen

mit zwey Reihen spitziger Zahne versehen . Der Augcnring
silberfacb ; die Pupille schwarz . Der Rücken bis auf die

Hälfte der Seiten herab schwarzbraun , olivensärbig unter,

mischt , nach den Seiten zu heller , bey einigen etwas in 's

blaue spielend , und mit orangefarbnen Flecken , die in weiß¬

lichen Kreisen stehen , besezt. Der Bauch hoch orangefär-

big . Die Seitenlinie zart , gerade und mehr oberhalb als

in der Mitte . Die Schuppen über den ganzen Körper

sehr klein . Brust -, Bauch - und Asterfloßen roth ; beyden

Diese Abweichungen in der Anzahl der Finnenstrahlen rührt

nicht blos von der Varietät i » diesem oder jenem Wasser

her , sondern zeigt sich bey Individuen aus dem nämlichen

See , die sich übrigens ganz ähnlich sind . Die Anzahl der

Finnenstrahlen ist überhaupt bey allen Fischen ein eben so

trügliches Kennzeichen , als die Anzahl der Schilde und

Schuppen bey den Schlangen.
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Bauchflsßen kleine Mittelfloßen : die Rücken - , die Fettffoße
und die etwas gabelförmige Schwanzgoße braun.

Dies ist die genaue Beschreibung des Winterrö-
thels  in dem Aegri - und Zugerstc ; der Sommerrö-
thcl  daselbst kömmt mit ihm größtcnthcils übcrcin , nur
daß sein Bauch weiß , anstatt orangefarbig ist.

Das Röthcli im Bodcnsee weicht,  außer der Größe,
von diejen hauvtsächlich darin ab , daß bey den jüngern
Fischen der Rücken blaßgrau , etivas ins orangefarbig spie¬
lend und die Seiten lichlvrangefärbig sind . Größere hin¬
gegen sind selbst auf dem Rücken hcllorangefärbig . Der
Bauch ist bey allen weiß . Die Brust - , Bauch - und Af.
tcrfloßcn hochorangcfarbig ; die Rücken - und Feltfloße mi¬
schen sich aus dieser Farbe in s graue und dieß noch mehr
die Schwanzfloße.

Wer von diesem Fische nur die beyden äußersten Ab¬
weichungen sehen würde , könnte wohl glauben , es möch¬
ten zwo verschiedene Arten seyn ; aber ich habe sie s» durch
alle Nuancen hindurch beobachten können , daß mir auch
nicht mehr der geringste Zweifel gegen die bloße Abwei¬
chung von ein und ebenderselben Arr übrig bleibt.

Zergliederung.

Der Schlund und Magen sind dick und inwendig fal¬
tig ; an dem untern Magcnmunde , zu Anfang des Darm.
kauals besindcn sich eine Menge Anhängsel , die so zusam¬
menkleben , daß sie schwer zu zählen sind . Die Schwimm,
blcse steht mit dem Schlunde in Verbindung und ist ein¬
fach . Die Leber weißlich ! und die Gallenblase groß . Der
Fich hat 62 Wirbelbeine und auf jeder Seite Ribben.
Ich hatte Hiebey nur Exemplare aus dem Bodensee.

Aufenthalt.
Die Rothforclle wohnt in der Schweiz in dem Aegri-
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see , Zugerste , Vicrwaldstadtersee , Bielerste , Zürichcrste,
Wallcnsiadtersee >md Bodenstc . Geßncr *) bemerkt , daß
besonders viele in dem Gensersee gefangen werden , ich ver¬
muthe aber , es finde hier eine Verwechslung mir dem Rit¬

ter (Salmo Umbla ) statt . Bridcl,  der zwar als Zoo¬
loge sehr schwach und unzuvcrlaßig ist , führt wirklich un¬
sre Rothforclle unter den Fischen des Gcnfcrsees nicht an **) •

Nahrung.
Besteht meistens in der jungen Brüt andrer Fische.

Selten und nur in ihrer Jugend kommen fie so hoch an
die Oberfläche des Wassers , daß sie auch Insekten haschen
können.

Fortpflanzung und Wachsthum.

Die Rothforcllen leichen überall nur in den größten Tie¬
fen ; ihre Lcichzcit dauert beynahe zwey Monate ; im Bo¬
densee fangt sie zu Ende Septembers , im Züncherste in
der Mitte des Octobers und im Zugcr - und Aegrisec An¬
fangs Novembers an . An dem Bodensee versicherte man

mich , daß sie erst im vierten Jahre ihres Alters Rogen be¬
kommen und der Fisch dann ungefähr l/g Pf . schwer sey«
im sechsten Jahr kömmt er auf r/r Pf . , welches seine ge¬
wöhnliche Größe ist. Aeusscrst selten wird ein rpfündiger
gefangen . Im Zuger - und Aegrisce werde » sie erst im
fünften Jahr 1/4. Pf . schwer und bleiben gewöhnlich in die¬
ser Größe ; doch bemerkt Scheuchzerf ) , daß einmal
zu Anfang des vorigen Jahrhundcns einer 6 Pf . schwer in
dem Zugerste gefangen worden sey. Escher ff ) sagt , in

*) FlschbucI' , S . 190.
* *) Eirennes heHei . pour l ’an 179g . K . 76 1t. f.

f ) Rat . dcö Schwejzerlandcs, cd. von Sulzer » H , au.
++J Beschreib. des Zürichcrsecs, S . 117.



dem Zürichers « seyen sie gemeiniglich ein>r Spanne lang,
doch gebe es auch zu Zeilen z und ; psün)ige. Die Roth»
forelle gehör ! in den meisten unsrer See » zu den sclinern
Fischen . Nur im Zuger - und noch mehr im Aegrisee nn-
den sie sich häufig.

Naturell und Eigenhe ten.

In dem Bodensee halten sich die drerjährigen Rothso»
rcllcn gewöhnlich in einer Tiefe von ; o bis 4» Klaftern aus;
die größcrn nur in den größten Seclicfer . In dem Zu-
gersce leben die sogenannten Sommcrröthel in einer Tiefe
von io bis is Klafter in dem See zerstreut , und die klei¬
nen kommen bisweilen bis an die Oderflcche des Wassers.
Die Wintcrröthcl halten sich nur an dcm Zuß dcs Riqidcrgs
m einer Tiefe von hundert und mehr Klaftern auf , wo
Kies oder Fclsengrund ist, wie schon Scheuchzcr *) und
Stil }er **) bemerkt haben.

Seitdem es Geßner t ) geschrieben hat , wird überall
nachgeschrieben , daß unsere RoihsorcUc ai sehr zartes Le¬
ben habe und wenn sie aus dem Wasser « zogen werde al-
sobald sterbe. Mir scheint, es ckömmt d-s meiste darauf
an , wie der Fisch beym Fang behandelt wird ; ein zähes
Leben haben sie zwar nicht , doch bringen ihn die Fischer
von Aegri in Zubern lebendig nach Zürch und sogar in
Schnee gepackt ward er schon mehrere Stunden weil le¬
bendig versandt . Im Jahr >804 sah ich in einem öffent¬
lichen Brunnen in Zug , der eben nicht reinlich gehalten
wird , etwa ein Dutzend Stücke sehr munter , die schon

*) Nat . Gcsch. a. a. O.
*‘) Beschreibung -er Merkwürdigkeiten auf einer »742 gemach¬

ten Vergreise. S . za.
t ) Fischbuch. 0 . 1510,
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beynahe ein Jahr darin gehalten wurden und so zahm
waren , daß sie auch mir Regcnwürmer aus der"Hand ab¬
nahmen . Es kömmt ganz sicher weniger auf die Tempe¬
ratur des Wassers an , in dem sich diese Fische wohl be¬
finden sollen, als daß es ein weiches Wasser sey; nur harte
Wasser vertragen sie nicht.

Nutzen.
Das Fleisch der Rolhforelle ist vortreflich , zart und fett;

aber des leztern Umstandcs wegen erhall sich der todte Fisch
nicht lange schmackhaft. Auch sind sie auS dem einen See
weit schmackhafter als aus dem andern . Cysat* *) hat
zuerst die aus dem Zugersee als die köstlichsten der Schweiz
angcrühmt , indem er die im Luzcrnersee weniger lobt.
Schcuchzer **) folgt seiner Aeusserung in Betreff des er¬
stem , und sczt hingegen hinzu , daß die aus dem Aegrisee
weniger schmackhaft seyen, welches aber gerade das Gegen¬
theil ist ; in Zug selbst werden die aus dem Aegrisee für die
köstlicheren gehalten . Für )o  Stück auf daß Jahr gerech¬
net , die dem Fraumünsteramt in Zürich aus dem Aegrisee
geliefert werden , sind die Waaren der Bewohner von Obcr-
und Unter- Aegri im Kanton Zürich seit uralten Zeiten Zoll-
frev. Die Lieferung geschieht alle 6 Jahre in lebendigen
Fischen.

Schaden.
Obschon sie zu ihrer Nahrung der Brüt andrer Fische

nachstellen, so ist der Schade doch nicht so beträchtlich, baß
er sich durch sie selbst nicht wieder reichlich ersetzen sollte.

*) Beschreib, d. DierwaldstLttersee, S . 41.
*v) sjlat, Gesch. a. «. O.
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Fang.
In dem Bodensce werden sie bey Ueberlingen und dieser

Stadt gegenüber , bey dem Dorfe Wallhauscn , vom Sey-

.tember bis gegen das Ende Octobers ziemlich häufig gefan¬

gen . Im Winter und gegen den Frühling fängt man sie

einzeln , mit Grundfchnüren , in der Gegend von Münster-

lingen bis nach Rommishorn . Im Zürichsee fängt man

sie von Martini bis zum Neujahr neben dem Meilerfeld

und bey der An , über 20 Klafter tief in Schwcbnetzen *) .

Im Zugerscc werden sie nicht nur mit dem Angel , sondern
auch mit dem Garn in großer Tieft gefangen . Im Aegri,

see geschieht ihr Fang von Martini bis Wcyhnachten , oben
am See , ; o bis 40 Klafter lief , auf folgende Weife:

Die Fischer führen Anfangs October viele Kähne voll

Srcin und Kies den See hinauf , und werfen es an ge-

wißen Stellen in die Tiefe ; innert Monatsfrist überfchlammt

dieß Kies ein wenig und die Rothforellen fetzen dann dar¬

auf ihren Rogen ab . Ungefähr um Martini macht jeder

Fischer seinen Satz , d. h . es werden Nieten ^Bryonia

alba , -L.) zusammengebunden , an dem eine » Ende ein

großer Stein und an dem andern ein Baumstrunk defesii-

gct , dem Zwifchcnraum wird eine solche Länge gegeben,

daß wenn der Stein auf dem Grunde des Sees liegt , das

Holz senkrecht über ihm in etwas aus dem Wasser empor'

ragt . Zwey solche Satzzeichen werden , in der Entfernung
von einem Klafter , und ungefähr ein Klafter tief unter

dem Wasser , ebenfalls mit Nlclen , aneinander gebunden.

Der Fischer stellt dann seinen Kahn — der nur aus dem

Stamme einer großen Tanne ausgeholt ist — zwischen die¬

se' Satzzeichen mitten ein , steckt großen Forellcnrogen an

den Angel , wirst ihn in die Tieft und halt die Angelschnur

*) Eschers Beschreib. deS Aürichcrsee's . S . 117.
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an einem Haspel in der Hand . Sobald eine Rothforelle
angebissen hat / wird sie schnell heraufgchaspelt / ist dann
aber allemal von Wind so aufgedunsen , daß sie sogleich
stürbe , wenn ihr nicht schnell ein Hölzchen in den After
gesteckt würde , wodurch sich die Blähung verliert.

Feinde.
Der Barsch und die Quappe stellen besonders ihrem

Rogen nach.

Verschiedenheiten und Namen.

Ausser den bereits oben erwähnten Abweichungen ist
noch zu bemerken:

Daß der Sommerröthel  beständig ohne rothen
Bauch ist;

Daß der Winterröthel  erst im fünften Jahre sei,
nes Alters den schönen orangcrothen Bauch bekömmt;

Daß die Fischer im Aegrifte behaupten , es gebe auch

im eigentlichen Sinn Geschlechtslose,  in der Farbe
sollen sie allemal denen im Bodcnfte gleichen , und größer
als die übrigen - - 2 bis ; Pf . schwer seyn.

Ich glaube genugsam erwiesen zu haben , daß unter
8almo Alpinus meistens unsre Rothforelle, 8. 8al->
Velinus, verstanden wurde, und muß denen Naturforschern
gänzlich meinen Beyfall geben , welche behaupten , daß der
Salmarin, 8 . Salmarinus , nur eine Spielart von 8-
Salvelinus sey; auch scheint es mir, daß die sogenannte
Karpfenforclle, 8 . Carpio * hicher gehöre , und eben¬
falls keine besondere Art für sied ausmache.

Unsre Rothforelle  heißt an den meisten Seen der
Schweiz Rötheli;  am Luzcrnersce das kleine Nö¬
the! i;  am Zuger - und Aegrifte der Röthel , auch
Sommer-  oder Winter - Rörhel;  am BielcrfteBoa-

G
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deile *). In Deutschland war bisher der Name Saib¬
ling  der gewöhnlichste.

i

n . Naturgeschichte der Bachforelle, Saimo
fario.

Kennzeichen der Art.

Der Körper ist mit rothen Punkten , die in mehr ober
minder hellen Kreisen stehen , besezt.

Die Kicmenhaiil hat io Strahlen.

Die Brustfloßen io bis 12 ; Bauchfloßcn 8 bis iq ; Af¬
terfloße 11 bis 12 ; Rückenfloßc 14 , und dir Schwanzfloße
bis auf ; o und mehrere Strahlen.

Beschreibung.

Der Kopf ist ziemlich groß , die Mundöfnnng weit;
beyde Kinnladen , Gaumen und Zunge mit spitzigen Zäh¬
nen besezt . Die Augen groß , die Pupille schwarz,  der
Augcnring flldcrfarb , doch nächst an der Pupille ein gelber
Rand . Stirne , Nacken und der ganze Rücken sind oliven-
färbig , bald mehr bald minder dunkel , und bisweilen
stehen auf dem Rücken große schwarze Flecken . Unter der
Seitenlinie verliert sich die Olivensarbc ins ßldergraue und

gelbliche , und spielt , gegen das Licht gehalten , in Gold

*)  In der Faunula Helvetica , die dem dritten Band von Cor»
Briefen über die Schweiz  angehängt ist, wird be¬
merkt , daß van Berchem  das Synonvm zu diesem Fisch
nicht habe auffinden können; doch wußre lchon der alte Con-
rad Gest» er  rcchr gut, daß c§ uimr Rökheli  ist . Sie.
he dessen reurschc Nam.'n der Fische und Waflcrlhicre , im
Anhang zu seiner Ausgabe ron Ovidii Haüeutiton . 3 . Ti-
guii , 156t»,
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lind Silber ; der Bauch ist bey den einen weiß , ins graue
spielend , bey andern gelblich . Der Rücken und die Sei,
ten sind mik schwarzen und blutrothen Punkten , ohne be¬
stimmte Zahl oder Standort , besezt , wovon die lezrern ge-
wohnlich in weißlichen Kreisen stehen ; doch sind diese Kreise
bisweilen so schwach vorhanden ? daß man sie kaum benies
kcn kann . Die Brust - , Bauch - und Afterflossen sind schmu¬
tzig - orangefarbig . Die Rückenfloße grau , obenhcr ins rölb-
lich -- gelbe und unten in ' s olivcnfarbne übergehend , auch
nicht selten mit schwarzen und rothen Punkten besezt. Die
Schwanzfloße schmutzig - orangefarbig und gegen den Grund
immer mehr in 's olivenfarbne übergehend . DaS Wasser,
in dem sie sich aufhalten , wirkt so sehr auf ihre Farbe,
baß einige Fischer behaupten , bloß an der Farbe zu erken¬
nen , ob eine Forelle aus diesem oder jenem Bach oder
Bcrgsee ihrer Gegend hericy.

Zergliederung.

Schlund und Magen sind , wie bey allen Forcüenarten,
weit , dick und faltig ; dieß ist nach meiner eigenen Unter¬
suchung auch , gegen Herrn Wartmanns  Behauptung,
bey den Individuen aus dem Seealpersce der Fall . Der
Darmkanal hat nur zwey Beugungen , und ist , gegen dem
Magen zu, mit vielen Anhängseln versehen . Die Schwimm¬
blase ist ungetbeill , groß , aber sehr zart . Die Leber gvoß
und die Gallenblase klein . Der Fisch hat o» Wirdelbeink
und auf jeder Seite 34 Ridden.

Aufenthalt.
Alle Bache , die kiesigen Grund haben und nie an Änell-

wnsser versiegen r  sind bey uns der Aufenthalt dieses Fi-
schcs . Man findet ihn in den Bergseen und Alpenbachen
auf dem St . Gvkthard , Rigi , in den Gebirgen von Wal«
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Iis , Bern , Bünden , Glarus und Appenzell , so wie in den
Thalbächen von St . Gallen , Thurgäu rc. Ich glaube

Füßlin *) hat zuerst die unnütze Frage aufgeworfen , wie
diese Fische in die Alpcnwasser gekommen seyen ? Ließe
sich wohl minder auffallend fragen , wie Fische in die Ge¬
wässer überhaupt gekommen seyen ? Oder wissen wir denn
bestimmt , daß sich diese Art ursprünglich aus dem ebenen
Land in die Gebirge gezogen , und nicht aus den Gebirgen
herab in die Thäler verbreitet hat ? Wenn auch das er¬
stere ausgemacht wäre , und wir diese Forelle gleichwohl
in Bergseen finden , deren Ausflüße nur über hohe Felsen-
wände in die Thäler gelangen , wo selbst dieser geschickte
Springfisch vergeblich die Höhe der Wasserfalle zu über¬
springen versuchte , so dürfen wir nur bedenken , daß Alp.
secn und Wasserfälle nicht immer gleich alt sind , und eine
hohe , steile Felfenwand vielleicht vor wenigen Jahren noch
aus vielen schrofsichtcn Abfätzcn kann bestanden haben , über
welche sich die Forellen nach und nach bis oben hinauf
schwingen konnten . Endlich ist es sehr gewiß , daß in ei¬
nige entlegene Bergfccn auch Forellen absichtlich getragen
wurden , sich dort zu vermehren , z. B . in den Oberdlegi-
see **) im Kanton Glarus.

Nahrung.
. Diese besteht aus allerley Gewürm , kleinen Schnecken,

Insekten , nach denen sie oft große Sprünge aus dem Was«
ser thun , Fröschen , Ellritzcn , Kaulköpfen , oder was sie in
dem Wasser finden , wo sie sich aufhalten ; sie schonen wie
alle andere Raubfische ihrer eigenen Brüt nicht . In Brun¬
nen werden sie gewöhnlich mit Ockifenledern gefüttert , kön-

*) Scbwciz. Lrdbcschreibunq. I. Band , G . z- 6.
**) S . Llcinmüller » Beschreib. d. Alpenwirthschafr, I. 250.



101

nen aber auch lange ohne Nahrung leben und sich doch

sehr wohl befinden , wenn nur das Wasser beständig fort«

quillt.

Fortpflanzung und Wachsthum.

Die Leichzeit dicfes Fisches fängt an einigen Orten

schon mit dem October an , an andern erst gegen das Ende

Novembers . Sie trist auch früher oder später ein , je

nachdem die Witterung ist In zwey kleinen Bcrgseen

des Appenzcllerlandcs , die wenig über ; Stunden von ein¬

ander entfernt liegen , zeigt sich eine Verschiedenheit von

beynahe einem Monat : Im Sämtiferfee ziehen sie gewöhn¬

lich Anfangs November in den Bach , der in denselben fließt,

um ihren Lcich abzufetzen ; im Sccalperfee begeben sie sich

erst gegen das Ende dieses Monats nach den Sandhüqeln,

die sich nur an ein paar Stellen in diesem See befinden,

um dort zu leichen . In den Bächen suchen sie ebenfalls

gerne eine Stelle aus , wo das Wasser über feinen Sand

mit Kiesel vermischt rinnt , auch wenn es dort bisweilen

so untief ist , daß ihnen die Rückenfloße in etwas über die

Oberfläche des Wassers emporragt . Die Leichzeit dauert

bis Weihnacht , etwas vor oder nach.

Diese Forelle wird in den meisten Bächen gewöhnlich

6 Loth schwer gefangen ; selten i bis i 1J2  Pfund schwer.

Doch bekömmt man bisweilen noch eine 2 , ; bis ^ fün¬

dige Forelle - In dem Seealpcrfce sollen noch zu unfern

Zeiten zehnpfündige gefangen worden seyn : dieß ist aber

mehr unzuverläßige Sage , als bestimmte Angabe , und

wenn der gure P . Clemens *) glaubte , daß man sie in

der Größe eines Sägcnblochcs gesehen habe , so wollen wir

dieß feiner Zeit und feinem Stande zu gut halten.

') ScheuchzcrS Orcozraphie , S . r ; 6.
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Naturell und Eigenheiten.
Diese Forelle ist einer der zärtlichsten Fische , der nur

in einem weichen , beständig fließenden Wasser leben kann.
In den Bächen halten sie sich gerne bey unterhöhlten Usern
und im Winter in Vertiefungen auf . An warmen Som¬
mertagen lassen sie sich oft ziemliche Strecken weit , den
Kopf stromaufwärts gerichtet , von dem Wasser forttrei¬
ben . Sie sind meistens sehr schüchtern und entfliehen dem
Auge des Beobachters mit äusserster Schnelligkeit ; nur in
der Leichzcit sind sie oft so zahm oder gleichsam betäubt,
daß sie sich mit Händen greifen lassen.

Es ist bekannt , welche große Schnellkraft dieser Fisch
bcsizt , sich über Wasserfälle hinaufzuschwingen , und Jnfek.
ten , die oft eine Elle hoch über dem Wasser schweben , mit
einem Sprunge sicher zu erhäschen ; allein es ist auch be-
mcrkenswerth , daß in den hohen Alpengegenden die soge¬
nannte Sprungfischerey *) sich nicht anwenden läßt , in¬
dem dort die Fische nicht nach den künstlichen Mücken
schnappen , weil , wahrscheinlich der kalten Luft wegen , we¬
nige Insekten über den Alpenwasscrn schweben **) .

Geßner t ) hat schon bemerkt , daß die Forellen von
starken Donnerschlägen erschreckt und ganz betäubt werden,
aber da er in seiner Beschreibung die Lachsforelle (Salmo
Truita ) mit unsrer Bachforelle vermengt , so glaube ich
kaum , daß dießfalls von der unsern die Rebe seyn könne,
obschon die meisten folgenden Schriftsteller die nämliche
Bemerkung bey dieser Forelle machen ; was aber vielleicht
nichts als Nachschreibung ist. Ich habe wenigstens nie
gehört , daß bey uns , selbst nach den heftigsten Donner-

*) Krilniz Encyklopädie, XIV. 4&S.
* *) Steinmüller , a . a . O . S . *01.
tj Fischbuch, Sol. 17Z.
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wettern, Bachforellen betäubt oder gar todt gefunden
worden seyen; daß aber in den Alpen die Gewitter häufi.
ger, als auf dem flachen Lande, und die Donnerschläge
weit heftiger sind, ist jedermann bekannt. Hingegen be¬
haupten unsre Fischer, daß die Forellen am liebsten an
dem Angel anbcisscn, wenn ein Gewitter aufzuziehen drohe,
das unschädlich vorübergehe und am schwersten zu fangen
seyen vor Hagel- oder einbrechendem Schneewetter.

N u z e n.
Das Fleisch dieser Forellen wird für so kostbar, als das

der Rolhforelle gehelcen. Der Fisch muß aber eben sowohl
als leztercr frisch znbereitei werden, wenn er am schmack¬
haftesten seyn soll; und auch bey unsrer Bachforelle kömmt
es in Betreff der Schmackhastigkeit sehr viel darauf an,
in welchem Wasser sie gelebt hat. Bloch *) führt nach
de Bomare an, daß die von der Quelle der Orbe alle
übrigen an Geschnack übertreffen sollen. Bey uns werden
die aus dem Secalpersce denen aus dem Semliserfee von
den Lcckcrmäulerr weit vorgezogen.

Schaden.
Was sie durch ihre Nahrung an kleinen Fifcharten scha»

den, ist zu unbctlächtlich, als daß es in Anschlag gebracht,
werden könnte, urb ohne dies wüßte ich von keinem andern
Schaden.

Fang.
Wo es die Trft des Wassers zulaßt, fängt man sie mit

Garnen, die nun des Abends ausspannt, und worin sie
sich des Nachts, wenn sie ihrem Fraß nachgehen, verwi-
ckeln, und dann des Morgens herausgenommen werden.
Den Tag über sängt man sie am Angel, mit Regenwür»

*) Nat. Gesch. d. Fische Deutschlands, I. iZr.
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mcrn , Heuschrecken, Insektenlarven rc. , wornach sie mei.
ficns begierig schnappen. Einige Fischer glauben auch be.
sondere Lockspeisen zu besizen, aus denen sie ein Geheimniß
machen. Eine schädliche Art sie zu fangen, ist das Aus¬
schöpfen einzelner Vertiefungen in Bächen, wo sie sich häufig
aufhalten , und der Fang im Leich, zu welcher Zeit sie nur
nicht schmackhaft sind.

Feinde.

Ausser dem Menschen ist der Fischctter ihr gefährlich.
Her Feind. Raubfische, die ihr schaden könnten, giebt es
gewöhnlich in den Bachen, wo unsre Forelle sich aufhält,
keine; in einigen Bächen findet sich mch die Aesche, die
ihrem Leich nachstellt; auch die Wasteramscl schadet der
jungen Brüt.

Verschiedenheit und Namen.

Ich habe bereits oben bemerkt, wi, sehr das Wasser,
in dem sie leben, auf die Farbe dieser Fische wirke. So
schön wie sie Bloch Taf. XXII . und XXIlk . abgebil¬
det hat , bade ich sie bey uns noch nicht angetroffen; wir
haben aber die unverkennbarsten Uebergmge zwischen die¬
sen und der Taf. CIV . abgebildeten sogenannten Alpforelle.
Je nachdem die Seilen mehr ins Gold spielen oder der
Bauch geldlicher ist, heißt sie Goldforelle;  die mit
ganz weiffem Bauch und hellen Seiten Veißforelle;
und diejenigen, welche auf dem Rücken <ehr dunkel sind
und starke, schwarze Flecken haben, Schwarrforcllen.
Ueberhaupt werden sie Bachforellen  oder schlechtweg
Forellen  genannt ; bisweilen auch nach dem Namen des
Wassers in dem sie gefangen werden; so heissenz. B. in
St . Gallen diejenigen, die in der Sittrr gefangen wnden
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Sitterfifche ; der Züricher rühmt besonders seine Nie-

derwässlcrforelle * ) u . s. w.

Hicmit hoffe ich zur Berichtigung der Naturgeschichte

zweyer Fische einen nicht ganz unbedeutenden Beytrag ge¬

liefert zu haben ; ist gleich die jedes einzeln noch nicht zur

Vollständigkeit gebracht , so ist doch das ein und andere

bemerkt , was die Verwirrungen hebt und künftigen Beob¬

achtern die Ausfüllungen der Lücken erleichtern wird . Man,

chcs , das mir noch zweifelhaft ist , habe ich einstweilen gar

nicht angeführt , und wo an andern Orten die Beobach¬

tungen wirklicher Naturforscher von den meinen abweichen
sollten — was freylich in keiner Hauptsache geschehen

wird — da muß ich sie nochmals ersuchen , nicht zu ver¬

gessen , daß ich nur für lokale Richtigkeit bürge , und nicht

glaube , von dem Ganzen ober aller Orten her,  schon eine

Uebersicht zu haben , um überall allgemeine Resultate auf'

stellen zu können.

*) Escher Aürichsce, S - 114.
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